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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Votto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 166. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Lemberg, 8. April. Bei Narol (öfterr, Flecken in Galizien an 
der Grenze des Gouvernements Lublin) haben Kofaten fliehende Sn: 
| ſurgenten auf öſterreichiſches Gebiet verfolgt. Zwei Inſurgenten wur: 
den hierbei getoͤdtet, zwei verwundet und 6 gefangen genommen. 
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} 


1 


Egypten einen Firman in Bezug auf den Suezcanal überbracht. (B. .. 


Preuſ en. 
Candtags⸗ Verhandlungen. 

30. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (9. April.) 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung nach 12% Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſch: Hr. v. Bodelſchwingh und zwei Regierungs⸗Commiſſare. 

In die Commiſſion für Handel und Gewerbe iſt an Stelle des ausge: 
ſchiedenen Abg. Kropff der Abg. Reichenheim gewählt worden. 
ſind wiederum zwei Telegramme eingegangen, welche die würdige Haltung 
des Hauſes in den bisherigen Verhandlungen anerkennen. — Zur orbera⸗ 
thung des Rönne'ſchen Antrages wegen Ungiltigkeitserklärung der Cartell⸗ 
Convention mit Rußland vom 8. Auguſt 1857 ſoll eine beſondere Commiſ⸗ 
fion von 14 Mitgliedern gewählt werden. — Mehrere Urlaubs- und Ent⸗ 
ſchuldigungsgeſuche werden verleſen reſp. genehmigt. — Der Schriftfüprer 
Abg. Ziegler iſt an einer Augenentzündung erkrankt und bat deshalb ſein 
Amt niedergelegt. Die Neuwahl ſoll in der nächſten Sitzung ſtattfinden. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Wahlprüfung des 
Seine Wahl wird ohne Discuſſion für 


Abg. Kreisrichter Bloch mann. 
giltig erklärt. g 5 } 
Es folgt die Berathung des Berichts der Finanz⸗Commiſſion über den 
Geſetzentwürf wegen Einführung der Klaſſenſteuer in Stelle der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in der Stadt Zaborowo, welche letztere Steuer nicht mehr 
geeignet ſcheint, da der Verkehr der Stadt und die Lebensweiſe der Bewoh⸗ 
ner ſich ſeit Jahren durchaus verändert hat: das Steueraufkommen iſt böchſt 
unbedeutend geworden; Magiſtrat und Stadtverordnete von Zaborowo wün⸗ 
ſchen übereinſtimmend die Beſeitigung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Die 
Commiſſion empfiehlt die unveränderte Annahme des Geſetzentwurfs. 
Nachdem der Referent Abg. Krieger (Luckenwalde) dieſen Antrag befür⸗ 
wortet, erfolgt die einſtimmige Annahme des Geſetzes ohne Debatte. 
Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der zweite Bericht der 
Unterrichtscommiſſton über Petitionen. Die Petitionen haben durchweg 
nur lokales Intereſſe, die Commiſſion beantragt überall Tagesordnung. — 
Die Gemeinden Domſen und Tornau haben an die Regierung zu Merſe⸗ 
burg, ſowie an das Kultusminiſterium den Antrag geſtellt, den Küſtereiver⸗ 
band mit der Gemeinde Grunau aufzulöſen. Sie ſind mit dem Antrage 
abgewieſen und haben ſich deshalb an das Haus der Abgeordneten gewen⸗ 
det. Die Commiſſion beantragt: „In Erwägung, daß nach § 6 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Mai 1814 die Auflöſung ſolcher Küſtereiverbände nur allmäh⸗ 
lich und nicht anders als bei eintretenden Vacanzen von Küſterdienſteu an 
den Mutterkirchen in Ausführung gebracht werden ſoll; daß daher im vor⸗ 
liegenden Falle, wo eine ſolche Vacanz nicht vorhanden iſt, auf den Grund 
des gedachten Geſetzes eine ſolche Auflöſung nicht beanſprucht und bewirkt 
werden kann“, Uebergang zur Tagesordnung. — Abg. Eberty: Es handle 
ſich um eine aus feinem Wahllreiſe herrührende Petition. Daß die Schul: 
lehrer zugleich Küſter find, ſei vom Uebel. Und dieſes Uebel werde durch 
den Küſtereiverband von Mutter: und Tochterkirchen noch empfindlich geſteigert. 
| Die Trennung der Küſtereien an den Tochterkirchen in ihren Dienſtgeſchäf⸗ 
ten und Emolumenten von den Küſtereien an den Mutterkirchen habe be: 
reits nach einem Geſetz von 1811 herbeigeführt werden ſollen. Hierauf 
fußend, hätten die petitionirenden Gemeinden, welche auf eigene Koſten ein 
| Schulhaus erbaut, ſchon vor 20 Jahren die Regierung in Merſeburg um 
Löſung des zwiſchen ihren Gemeinden und der Gemeinde Grunau beſteben⸗ 
den Küſtereiverbandes gebeten. Auf die nächſte Vacanz verwleſen, hätten 
ſie bei deren Eintritt im Jahre 1861 ihr Geſuch erfolglos wiederholt. Die 
Petenten fühlten ſich durch dieſe lediglich im Intereſſe der Gemeinde Gru⸗ 
nau geſchehenen Anweiſung mit Recht gekränkt. Inſofern die Erllärung 
des Commiſſars der Regierung in der Commiſſion die Erwartung einer Ab⸗ 
hilſe bei neuer Vacanz rechtfertige, wolle er kein Amendement einbringen. 
Er habe aber dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen dürfen, ohne im 
Intereſſe ſeines Wahlkreiſes auf die unheilvolle Verbindung von Kirche und 
Schule hinzudeuten. ö 
Der Commiſſions⸗Antrag wird hierauf angenommen. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Schwedt erneuern ihre, in 
der letzten Sitzungsperiode eingebrachte, aber unerledigt gelaſſene Petition 
vom 7. Juni 1862. 1) Sie verlangen, daß die Regierung in Potsdam an⸗ 
gewieſen werde: die Lehrer⸗Etatsverhältniſſe an der Schule von Schwedt bis 
zum Erſcheinen des Unterrichtsgeſetzes in der bisherigen Lage zu belaſſen, 
alſo ihre bereits durch executiviſche Maßregeln zur Ausführung gebrachte 
Verfügung vom 9. Februar 1861 aufzuheben und von der Mehrforderung 
an Gehältern für die einzelnen Stellen abzuftehen, namentlich auch die Cantor⸗ 
ftelle in der bisherigen Dotirung zu belaſſen und von der Mehrforderung 
von 83 Thlrn. abzuſtehen. 2) a. Der Stadt Schwedt das Recht zuzuerkennen, 
reſp. einzuräumen, die im Laufe der Zeit neu ereirten und nur aus Commu⸗ 
nalmitteln beſoldeten Lehrerſtellen ſelbſt zu beſetzen oder zu dieſen Be 
haltern einen entſprechenden und mit dem von der kgl. Regierung beanſpruch⸗ 
ten erweiterten Patronatsrechte im billigen Verhältniſſe ſtehenden Patronats: 
uſchuß zu bewilligen, b. jedenfalls dies Recht in ben g auf die zur Erreichung 
Döberer Schulzwecke von der Stadt mit bedeutenden Opfern gegründeten drei 
Literatenſtellen an der höheren Bürgerſchule anzuerkennen, c. der Stadt das 
Recht einzuräumen, die Ascenſion zu beſtimmen. 3) Dahin zu wirken, daß 
die Regierung in Potsdam die Ausführung der in der Veri. ung vom 
9. Februar 1861 angedrohten Maßregel, die Lehrerſtellen in Schwedt gar 
i nicht, oder nur mit ſchwachen, oder vielleicht ſchon beſcholtenen Lehrern zu be⸗ 
ſetzen, unterlaſſe. Die Commiſſion beantragt in Bezug auf ſämmtliche Ans 
träge der Petenten Uebergang zur Tagesordnung. a 
Abg. Ludewig weiſt auf die Nolhwendigkeil des Erlaſſes des Unterrichts⸗ 
und Schulgeſetzes hin und behauptet, daß es äußerſt fraglich wäre, ob der 
Regierung hier das verfaſſungsmäßige Recht zur Seite ſtehe. Die Commiſ⸗ 
on habe dieſe Frage gar nicht in Erwägung gezogen und beantrage er des⸗ 
lb die Zurückweiſung der Petition an die Commiſſion zur nochmaligen 
Berathung. — Berichterſtatter Abg. Senff erwidert, daß die Anträge der 
Petenten zu weitgreifend und zu allgemein ſeien. Die Befugniß der Regie⸗ 
tung beruhe in den Beſtimmungen des Allg. Landrechts, und die Commiſſion 
könnte, da es ſich um ein jus quaesitum der Lehrer handle, auf die Anträge 
nicht weiter eingehen. Die Commiſſion habe deshalb nur Tagesordnung 
beantragen können. — Der Commiſſions⸗Antrag wird angenommen. — (Der 
Cultusminiſter v. Mühler tritt ein.) 
Der Gemeinderath zu Elſen wiederholt ſeine vorjährige Beſchwerde über 
eine Anordnung des Kreis⸗Landraths in Betreff der Erbauung einer neuen 
dreiklaſſigen Schule und Einrichtung von zwei Lehrerwohnungen und bean. 
tragt die Aufhebung dieſer Anordnung. Die Commiſſion beantragt Tages⸗ 
a gonung, bg. Küster beantragt Zurückweiſung der Petition an die 
Commiſſion, weil dieſelbe ſich in factiſchen Irrthümern befunden habe. — 
Der Referent Abg. Senff erwidert, daß die Schule bereits erbaut ſei und 
er Antrag der Petenten alſo nicht mehr aufrecht erhalten werden könne. 
Die Beſchwerdepunkte der Petenten hätten im vergangenen Jahre wohl Er⸗ 
| — . finden können, gegenwärtig könnte auf eine materielle Prüfung nicht 
mehr eingegangen werden, da dieſelbe keinen Effekt mehr haben könne. — 
Die Tagesordnung wird angenommen und iſt damit dieſer Gegenſtand der 
Tagesordnung erledigt.] - 

Es folgt der zweite Betitions- Bericht der Gemeinde⸗Commiſſion: 
Der Gemeinderath zu Kalter erberg, Kreis Montjoie, beſchwert fih: daß 
15 Regierung zu Aachen auf Grund eines Reglements vom 23. Januar 
— die Gemeinde zwinge, einen Communalweg 2ter Klaſſe (einfacher Ver⸗ 
auaungäieg zwiſchen benachbarten Ortſchaften) auszuführen. Nach der 
in blabeung der Petenten und dem Ne des Regierungs⸗Commiſſars 
0 A Commiſſion hat der betreffende Weg weſentlich den Zweck, die be⸗ 
menere Verbindung des ſand Glaller e Verkehrs zwiſchen Trier, Mal 

d und Eupen, Aachen und Stollberg wieder herzustellen. Die Commiſ⸗ 


Weitere Detalls fehlen noch. 
Paris, 9. April. Man verſichert, der Sultan habe dem Vicelönig von 
| 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſion findet daher, daß der fragliche Weg unmöglich unter die Wege gezählt 
werden könne, die von der Gemeinde zu unterhalten ſeien, und fie beantragt 
einſtimmig Ueberweiſung an die Regierung zur ſchleunigen Berückſichtigung, 
— zur ſchleunigen, „da der Ausbau der Wegeſtrecke bereits begonnen, 
und die arme Gemeinde ſchon pro 1862 eine Zwangsauslage von ca. 1000 
Thlr. habe zahlen müſſen.“ 

Dieſer Antrag wird ohne Debatte angenommen. 0 

Die nächſte Petition betrifft eine ähnliche Frage: die Regierung zu Arns⸗ 
berg bat der Gemeinde Küſtelberg (Kreis Brilon) anbefohlen, einen beſtehen⸗ 
den Communicationsweg nach einer benachbarten Gemeinde eingehen zu 
laſſen und dafür einen neuen durch ein anderes Terrain anzulegen, durch 
welches nie ein Communicationsweg geführt hat. Es handelt ſich dabei um 
die Unwegſamkeit des alten Weges durch allzuſtarke Steigungen, durch Ver⸗ 
ſchneiung und andere rein lokale Umſtände. Die betr. Gemeinde iſt arm. 
Die Commiſſion beantragt auch hier einſtimmig Ueberweiſung an die 
Regierung zur Berückſichtigung. . 5 

Aus dieſem Antrage tritt das Haus ohne Diskuſſion einftimmig bei. 
Die folgende Petition, eine Beſchwerde der Stadtverordneten zu Wie⸗ 
lichowo wegen verweigerter Beſtätigung ihres Bürgermeiſters ſeitens der 
poſener Regierung, hält die Commiſſion durch die inzwiſchen erfolgte Beſtä⸗ 
ligung ſeitens des Miniſteriums des Innern für erledigt. Das Haus tritt 
dieſer Anſicht bei und genehmigt bei zwei anderen Petikionen ohne allgemei⸗ 
nes Intereſſe den Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Rohden nimmt daraus Veranlaſſung, zur Geſchäftsordnung zu 
bemerken, es ſei wünſchenswerth, daß ſolche Petitionen, deren Erledigungs⸗ 
art zweifellos ſei, nicht erſt gedruckt würden. 

s folgt die Beſchwerde der Koſſäthen zu Treplin wegen Nichtbeobachtung 
der Form bei Abſchluß eines Jagdpachtcontractes mit einem Hrn. v. Burgs⸗ 
dorf. Die Commiſſion beantragt den Uebergang zur 3 der 
nach einigen Bemerkungen der Abg. Dr. Simſon, v. Diederichs, Fliegel 
und des Reg. Commiſſars über die Zuſammenſetzung und die Rechte der Bor: 
ſtände ländlicher Gemeinden bei Schließung von Jagdcontracten angenom⸗ 
men wird. — Mehrere Erbicholtifeibefiger petitioniren um Aufhebung der 
mit dem Beſitze der ſogen. Erb: und Lehnſcholtiſeien verbundenen Verpflich⸗ 
tung, das Schulzenamt zu verwalten. Die Commiſſion empfiehlt, zur Tages⸗ 
Ordnung überzugehen. Dies geſchieht obne Debatte. 

Magiſtrat und Stadtverordnete zu Tilſit befürworten in einer Petition, 
„daß die Heranziehung der Militärperſonen und ihrer Angehörigen mit ihrem 
Privat⸗Einkommen zu den Communallaſten durch ein zu erlaſſendes Geſetz 
angeordnet werde.“ Die Commiſſion beantragt einſtimmig, „in Erwägung, 
daß der Erlaß eines beſonderen Geſetzes, betreffend die Heranziehung der 
ſervisberechtigten Militärperſonen mit ihrem außerdienſtlichen Einkommen 
ſich nicht empfiehlt, daß dagegen der beregte Gegenſtand zweckdienlich nur 
bei Gelegenheit der dringend nothwendig erſcheinenden Reviſion der geſamm⸗ 
ten Communal⸗ Geſetzgebung des Staates geregelt werden kann,“ zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen. — Auch dieſer Antrag wird ohne Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß der Sitzung 1% Uhr. Nächſte Sizung Montag 10 Uhr. es 
Ordnung: Das Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der Schiffs mannſchaften 
auf Seeſchiffen. 8 

Berlin, 9. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗Sekretär, Rechnungs⸗Rath 
Walsleben zu Frankfurt a. O., den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, und dem Tribunals⸗Rath Jarke zu Königsberg i. Pr. den 
Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath zu verleihen; die Kreisrichter von 
Sperling in Neuſtettin und Albrecht in Stolp; Nitſchmann in 
Wehlau und Kapp in Ortelsburg; ſo wie Müller in Cammin und 
Schlieben in Stargard in Pommern zu Kreisgerichts⸗Räthen zu er⸗ 
nennen, dem Rechtsanwalt und Notar Kempe daſelbſt den Charakter 
als Juſtiz-Rath und dem Kreisgerichts⸗Sekretär Otto in Treptow a. T. 
den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen; den Spiritual am Wai⸗ 
ſenhaus ad St. matrem dolorosam in Breslau, Lorenz Marx, zum 
Direktor des katholiſchen Schullehrer⸗Seminars daſelbſt zu ernennen; 
die Wahl des Prorektors am Gymnaflum in Frankfurt a. O., Dr. 
Carl Kock, zum Direktor derſelben Anſtalt zu beſtätigen; dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Rehfeld in Graetz den Charakter als Sanitäts⸗Rath; 
ſo wie den Kreisgerichts⸗Sekretären Hoppe in Heilsberg, Obuch in 
Saalfeld und Heinrich in Soldau, und dem Kreisgerichts⸗ Sekretär 
Langner zu Neiffe in Veranlaſſung ſeines fünfzigſährigen Dienſt⸗ 
jubiläums den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; den bisherigen 
Konſular⸗Agenten Beda in Leith zum Vice⸗Konſul daſelbſt zu ernen⸗ 
nen, und der von der Stadtoerordneten⸗Verſammlung zu Bonn ge: 
troffenen Wahl gemäß, den ſeitherigen zweiten Beigeordneten Ludwig 
Müller als erſten und den ſeitherigen dritten Beigeordneten Philipp 
Riegeler als zweiten Beigeordneten der Stadt Bonn für die geſetz⸗ 
liche ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. (St.⸗A.) 

[Der Allerhöchſte Erlaß] in Betreff der Feier des 17. März 
lautet wörtlich wie folgt: Der erfreuliche Inhalt der nunmehr aus 
allen Landestheilen vorliegenden Berichte über die von Mir zu Ehren 
der tapferen Kämpfer von 1813, 14 und 15 angeordnete Feier des 
17. März beranlaßt Mich, Meine Befriedigung wegen der dabei überall 
kundgegebenen warmen Sympathien des Volkes öffentlich auszusprechen, 
und namentlich den ſtändiſchen und ſtädtiſchen Corporationen, ſowie 
den Einzelnen, welche für die würdige Begehung des Feſtes willig und 
opferfreudig mitgewirkt haben, laut und herzlich zu danken. Es hat 
Mir wohlgethan, darin einen lebendigen Beweis für die treue Geſin⸗ 
nung zu finden, in welcher Mein Volk allen patriotiſchen Antrieben 
jederzeit zu folgen bereit iſt; es iſt erhebend für Mich geweſen, zu 
ſehen, wie die unwandelbare Uebereinſtimmung, welche in Preußen 
König und Volk mit einander verbindet, ſich in der erneuten Anerken- 
nung bethätigt hat, welche Mein Volk gemeinſam mit Mir den Krie⸗ 
gern zu Theil werden ließ, die für den Thron und das Vaterland 
Blut und Leben eingeſetzt hatten. Dieſe Geſinnungen haben Meine 
Zuverſicht von Neuem befeſtigt, daß in der Nation das Bewußtſein 
wurzelt, wie ihr wahres Wohl nur durch feſtes urd vertrauensvolles 
Anſchließen an ihren König, auf der Bahn des beſonnenen und 
deshalb heilbringenden Fortſchritts, und nicht auf den Irrwegen 
wechſelnder Zeitſtrömungen zu finden iſt. Indem Ich das Staats⸗ 
Miniſterium beauftrage, dieſen Ausdruck Meines Dankes wie Meines 
Vertrauens zur offentlichen Kenntniß zu bringen, fordere Ich daſſelbe 
auf, Mich in Meinen Beſtrebungen ferner zu unterflügen, um Einwir⸗ 
kungen entgegen zu treten, welche das Glück Meines Volkes ſtöͤren, und 
die einſt mit ſeinem Blute erkämpfte nationale Größe des Vaterlandes, 
die glänzende Errungenſchaft einer ruhmreichen Vergangenheit, zu ver⸗ 
nichten drohen. Berlin, den 5. April 1863. Wilhelm. An das 
Staats⸗Miniſterium. S 

Berlin, 9. April. [Se. Majeſtät der König] nahm heute 
von 10 Uhr ab den Vortrag des Kriegsminiſters und des Militär: 
Cabinets entgegen, welcher um 11 Uhr durch einige militäriſche Mel: 
dungen unterbrochen wurde. Nach 2 Uhr fuhr Se. Majeſtät ſpazie⸗ 
ren und dinirte um 5 Uhr allein. (St.⸗Anz.) 

[Zur Geſchichte des Baumkuchens.] Aus Cottbus iſt, 
wie der dortige „Anzeiger“ meldet, an die Gelehrten des „Kladdera⸗ 
datſch“ ein Baumkuchen mit einem Begleitſchreiben abgegangen, 
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Zeitun 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag . 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Freitag, den 10. April 1863. 


in welchem dagegen Verwahrung eingelegt wird, daß die Damen von 
Cottbus Herrn v. Bismarck einen Baumkuchen verehrt hätten. Wie 
die „Volkszeitung“ aus einem Privatſchreiben noch ergänzend mitthei⸗ 
len kann, haben nur drei Damen aus dem im Kreiſe Cottbus belege⸗ 
nen Dorfe Brunſchwig, nämlich die Ehefrauen des dort wohnhaften 
Landraths v. Werdek, des dortigen Amtsrathes und Domänenpächters 
Hubert, und eines Steuer⸗Aufſehers Koch die Adreſſe an Herrn von 
Bismarck unterſchrieben, mit welcher ihre Ehemänner den in Berlin 
gekauften Loyalitätskuchen überbracht hätten. 

[Der Redacteur des „Kladderadatſch “] iſt wegen des Bil⸗ 
des in der zuletzt mit Beſchlag belegten Nummer verantwortlich ver⸗ 
nommen. Es wird alſo Anklage erhoben werden. 

[Der Criminal⸗Commiſſarius Rockenſtein] iſt nunmehr 
durch gerichtliches Erkenntniß für blödſinnig erklärt. 

K. C. Berlin, 9. April. [In der geſtrigen Fractionsperſamm⸗ 
ung der deurſchen Fortſchrittspartei] hat der Abg. Tweſten die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage angeregt; der Abg. Löwe (Dortmund) hat eine 
Behandlung dieſer Frage im Zuſammenhange mit der ganzen politiſchen 
Lage befürwortet. Die Verhandlungen ſind nicht über das Stadium der 
erſten Anregung binausgelommen, — Der Abg. Duncker hat folgende Re⸗ 
Me in der Militärfrage eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle 

eſchließen: 

In Erwägung, daß das Haus durch Annahme des von der Staatsregie⸗ 
zung vorgelegten Geſetzentwurfes zur Abänderung des Geſetzes vom 3. Sep⸗ 
embe 
organiſation des Heeres in ihrem ganzen Umfange zuſtimmen und ſomit 
msec ja verpflichten würde, die Gefammtkoſten für dieſe Reorganiſation 
zu bewilligen; 

in Erwägung, daß das Haus die Aufrechthaltung dieſer Reorganiſation 
ene e finanziellen und politiſchen Gründen für nach⸗ 

eili ; 
ie Erwägung, daß das Haus unmöglich gewillt ſein kann, einer Regie⸗ 
rung, welche fortdauernd das Budget ⸗Recht deſſelben und jo die Verfaſſung 
des Landes verletzt, überhaupt erhöhte Geldmittel und damit eine verſtärkte 
Aushebung an Mannſchaften zur Verfügung zu ſtellen, verwirft das Haus 
der Abgeordneten den gedachten Geſetzentwurf, erklärt aber zugleich, daß es 
bereit ſein würde, mit einer Regierung, welche die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des 8 der Abgeordneten unzweideutig anerkennt, eine Reform der Wehr⸗ 
verfaſſung auf folgenden Grundlagen zu vereinbaren: 

1) Verpflichtung jedes Preußen zur Vertheidigung des Vaterlandes. 

2) Jährliche Aushebung zum ſtehenden Heere von hoͤchſtens 60,000 M. 

3) Zweijährige Präſenzeit bei der Fahne. j 

4) Reſervezeit von höcitens drei Jahren. 

5) Zehnjährige Dienſtzeit in einer kriegstüchtig organiſirten und ausge⸗ 
rüſteten Landwehr 1. und 2. Aufgebots, welcher auch die nicht zum fteben« 
. Mannſchaft zur Ausbildung und Verſtärkung über⸗ 

6) Feſtſtellung des Verfahrens bei der Aushebung, ſowie der Eintheilung 
und Organiſation des Heeres und der Landwehr im Wege der Geſetzgebu 

7) Sicherſtellung der Reſerviſten, Landwehrmänner und Landwehr, Off 
ziere in der Ausübung aller ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte, jo lange fie nicht 
zum Dienſte einberufen ſind. 

8) Beſchränkung der Militär⸗Gerichtsbarkeit auf rein militär. Vergehen. 

9) Eröffnung der Beförderung auch im Frieden für Unteroffiziere zum 
Offizier lediglich nach der Dienſttüchtigkeit. j 

10) Erhöhte Beſoldung der Gemeinen und Unteroffiziere. 

Deut ſeh land. | 

Darmſtadt, 5. April. [Gegen den Bundestag.] Der 
von dem Abg. Metz erſtattete Ausſchußbericht über den Hauptvoran⸗ 
ſchlag der Staatsausgaben iſt theilweiſe im Druck erſchienen. Die 
Mehrheit des Ausſchuſſes beantragt hienach, ohne ſich durch die in der 
bier fraglichen Beziehung mit der vorigen Kammer vereinbarten fellen 
Etats für gebunden zu erachten, die Anforderungen fuͤr unſere Ge⸗ 
ſandten in Wien, Paris, Berlin und Frankfurt zu ſtreichen, und ſtatt 
dieſer geſtrichenen Poſten im Geſammtbetrag von 58,500 Fl. die 
die Summe von 15,000 Fl. in der Weiſe zu bewilligen, daß die 
großherzogliche Regierung hieraus die noͤthigen Auslagen, Diäten und 
etwaige Beſoldungen für Miſſionen und Geſandtſchaften jeder Art be⸗ 
ſtreite. Die decretmäßigen Gehalte der dermaligen betreffenden Ge⸗ 
ſandten ſollen nach dem Vorſchlag des Ausſchuſſes auf den Penſtons⸗ 
fonds verwieſen werden. Der Bericht über die Bundestagsgeſandt⸗ 
ſchaſt ſagt wortlich: 

„Wir können bierfür ſtreng genommen ſchon deshalb eine beſondere 
Summe nicht bewilligen, weil wir durch die Ereigniſſe von 1848 die Bun⸗ 
desverſammlung als rechtlich aufgehoben anſehen müfjen, und die jetzige 
ſogenannte Bundesverſammlung nur als eine thatſächlich beſtehende, 
rechtlich aber — weil nach ihrer geſetzlichen vollſtändigen Aufhebung ohne 
Einwilligung fämmtlich er deutſcher Kammern nicht wieder zu conſti⸗ 
tuirende — nicht berechtigte Verſammlung betrachten dürfen. Nur weil 
das Großherzogthum Heſſen allein natürlich die deutſche Frage nicht löſen 
und durch feinen Einſpruch die Bundesverſammlung nicht außer Wirkſam⸗ 
keit ſetzen kann, wollen wir dieſer unſerer hiermit niedergelegten Rechsver⸗ 
wahrung keine weitere Folge geben, glauben dagegen um ſo mehr darauf 
beharren zu müfjen, daß ran ber Mitwirkung des . 
bei den desfallſigen ſogenannten Bundesbeſchlüſſen möglichft geringe Aus⸗ 
gaben verwendet werden. f 

Es wird hienach bei der „notoriſch geringen Thätigkeit des Bundestags ⸗ 
geſandten“ vorgeſchlagen, den Geſandtenpoſten in Frankfurt mit „eini⸗ 
gen bundert Gulden“ von Darmſtadt aus verſehen zu laſſen. 

Aus Holſtein, 4. April. [Der Staatöfreid.] Die 
Würfel find alſo gefallen. Durch die königl. Reſeripte vom 30. März 
find die kühnſten Erwartungen der Eiderdänen übertroffen worden. 
Der König hat die in der Caſino⸗Verſammlung vom 28. März ge⸗ 
faßten Reſolutionen vollſtändig ſanctionirt. — Seit der kopenhagener 
Revolution von 1848 hat für die Herzogthümer kein Greigniß eine 
ſolche Bedeutung gehabt, wie dieſe allerhöͤchſte Bekanntmachung. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß diefelbe nach den Grundsätzen 
des Völkerrechs einen Friedensbruch vollſtändig enthält. Alle ſeit 1851 
däuiſcherſeits gegebenen Zuſicherungen werden ganzlich ignorirt. Man 
geht auf das Programm der revolutionären eiderdaͤniſchen Caſino⸗Par⸗ 
tei von 1848 zurück; — ja, man geht weiter als dieſes. Die kopen⸗ 
hagener Revolution von 1848 bezweckte die Incorporation Schleswigs 
in Dänemark; aber man wollte Schleswig in Dänemark aufnehmen, 
wie Poſen in Preußen aufgenommen if, man wollte das däniſche 
Grundgeſetz mit allen ſeinen Freiheiten auf Schleswig ausdehnen; 
Schleswig follte alle Vortheile eines dänischen Landesthelles genießen. 
Holſtein dagegen ſollte ein felbftfländiger, unabhängiger Staat mit ge⸗ 
trennten Finanzen, eigner Militärverfaſſung u. ſ. w. werden. Jetzt 
iſt die Incorporation Schleswigs eine vollendete Thatſache; aber 
Schleswig iſt nicht als ein gleichberechtigter Landestheil in das däniſche 
Königreich eingefügt, es ſteht nicht wie Poſen zu Preußen, es fieht 
wie eine altrömiſche Provinz zu der Stadt Rom; es hat wohl dä- 
niſche Sprache, dänifhe Münze, däniſche Beamte erhalten, aber keine 
däniſche Preßfreiheit, kein däniſches Verſammlungs⸗ und Petitionsrecht ıc. 
— Und Holſtein? — Holſtein iſt jetzt nur ſo weit ausgeſondert, daß 
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ten. Was wird jetzt in Deutſchland geſchehen? 


ihm jeder Zuſammenhang mit Schleswig und jeder Einfluß auf die 
Angelegenheiten der Monarchie benommen if. Im uebrigen iſt es 
nach wie vor mit Gut und Blut dem Königreich Dänemark pflichtig, 
es iſt und bleibt ein Annexum des Eiderſtaates, es erhält eine Stel⸗ 
lung, welche dem Verhältniſſe der römiſchen Bundesgenoſſen zur rö⸗ 
miſchen Republik nicht unähnlich iſt. Die weiteſten Ziele der Eider⸗ 
dänen ſind alſo jetzt mit einem Schlage erreicht, und dieſer Schlag 
trifft Deutſchland, und Preußen vor Allem, grade ins Geſicht. Er 
wird mit einer Kühnheit geführt, welche nur durch die augenblickliche 
Lage der Dinge in Berlin erklärt werden kann. Niemals würden die 
Dänen gewagt haben, in fo frecher Weiſe Deutſchland zu verhöhnen, 
wenn in Preußen ein liberales Miniſterium am Ruder wäre, ja wenn 
nur ein Mann wie Graf Bernſtorff die auswärtigen Angelegenheiten 
leitete. — Als im Jahre 1848 die Beſchlüſſe des Caſino's durch den 
König ſanctionirt wurden, da griff ganz ganz Deutſchland zu den 
Waffen. Jetzt find abermals im Caſino Beſchlüſſe gefaßt, die weiter 
gehen als jene, und abermals haben fie die königliche Sanction erhal: 
(B. A. Z.) 
i e ſt erreich. 

Wien, 9. April. [Entlaſſung des Grafen Appon vi.] 
Die „Wiener Z.“ bringt heute folgende allerhöchſte Handſchreiben: 

Lieber Graf Apponyi. Ich finde Sie von der Würde des Oberſt⸗ 
Landesrichterz in Meinem Königreiche Ungarn über Ihr Anſuchen zu 
entheben. Wien, am 8. April 1863. Franz Joſeph m. p. 

Lieber Graf Andraſſy. Ich finde Sie zum Judex Curiae regiae 
in Meinem Königreiche Ungarn zu ernennen. 
Wien, am 8. April 1863. Franz Joſeph m. p. 

Italie un. 
* Rom, 4. April. [Für Polen.] Der Papſt hat ſich an 


den Kaiſer von Oeſterreich gewandt, um ihn zur Mitwirkung für die 


Auferſtehung Polens anzuregen. 
2. Ruf lan d. 


Unruhen in Polen. 

* [Die Expedition von England nach Polen.] Wir haben 
geſtern vom Schickſale der polniſchen Expedition geſprochen, die auf 
einem engliſchen Dampfer nach der Oſtſee zog, aber im Voraus ſchon 
der ruſſiſchen Marine aviſirt wurde. Die Führer, Lapinski, bekannt 
aus dem Kaukaſus, wo er während des Krimkrieges eine Diverſion 
machen wollte, aber nichts Rechtes ausrichtete, dafür jedoch ein treff⸗ 
liches Buch über die Völker im Kaukaſus ſchrieb, und Bakunin, der 
Weltfahrer, ſcheinen ſich kurzſichtig und linkiſch bei dem Unternehmen 
angeſtellt zu haben. Die ſchwediſche Regierung ſtellte den polniſchen 
Argonauten in Malmö weiter kein Hinderniß in den Weg, als daß fie 
die Waffen an Bord laſſen mußten, dagegen erſchienen die 200 jungen 
Leute ſchönſtens und beſtens uniformirt, und der Empfang von ſchwe⸗ 
diſcher Seite geſchah mit einer Herzlichkeit, wie ſie nur unter Freun⸗ 
den und Geſinnungsgenoſſen zu finden iſt. Die Männer von Malmö 
riefen: „Unſere polniſchen Brüder ſollen leben! Polen hoch!“ Die 
Legion, die ſich am Quai aufgeſtellt hatte, rückte nun in die Stadt 
ein, wo ihr von den angeſehenſten Bürgern Quartier angeboten wor: 
den. Abends wurde Bakunin ein Ständchen gebracht; als die ſchwe⸗ 
diſche National⸗Hymne geſungen, nahm Bakunin das Wort und ſprach: 

Dank euch, ihr Herren und Freunde im Namen meiner Waffengefährten, 
für eure herzliche Aufnahme. Wir rechneten auf euch, da wir wiſſen, daß 
das freie Schweden nicht gleichgiltig für Polen iſt; denn beide Nationen 
haben ſtets in gleicher Liebe zur Freiheit und in tiefer Zuneigung zu einan⸗ 
der gewetteifert. So auch ſetzt! Heute zumal zählen wir auf euch, und 
wir haben uns nicht getäuſcht. Ihr bleibt nicht bei bloßen Worten der 
Theilnahme und liebenden Erinnerung ſtehen, ihr laßt es nicht beim bloßen 
Diplomatiſiren und edlen Mitempfinden, wie andere Nationen, ihr handelt 

r uns, fo viel ihr könnt. Dank euch! Die Polen kämpfen nicht blos für 

te Freiheit, ſondern für die Freiheit aller Völker, die unter dem Drucke 
des moskowiter Zaren ſchmachten. Ihr ſeid unſer erſter und natürlichſter 
Bundesgenoſſe, und wir zählen auf euch, Schweden, denn wir wiſſen, daß 
Polens Unglück, Marter und Erhebung den Ruf eurer Herzen nicht erſtickte; 
ihr habt nicht ſchmähliches Stillſchweigen beobachtet, und wir ſiud übers 
— . — 1 Thaten nicht hinier euren Worten zurückbleiben werden. 

Die Polen, und in ihrem Namen Joſeph Demontowicz, Bevoll⸗ 
mächtigter der proviſoriſchen Regierung, haben von Malmö, 30. März, 
auch einen Proteſt an den engliſchen Konſul gerichtet, worin ſie Be⸗ 
ſchwerde führen, daß die engliſche Dampfer ⸗Geſellſchaft ihren Kontrakt 
gebrochen, daß der Kapitän dieſer Geſellſchaft, Robert Waterley, aller⸗ 
lei Kniffe und Pfiffe angewendet habe, um die Fahrt zu verzögern, 
daß er und die Mannſchaft ſie dann gänzlich verlaſſen habe, ſo daß 
die Expedition ſich in den erſten beſten ſchwediſchen Hafen von einer 
däniſchen Mannſchaft und einem Capitän ſchaſſen laſſen mußte. Der 
polniſche Bevollmächtigte behält ſich vor, die engliſche Geſellſchaft ge⸗ 
richtlich wegen Contractbruches zu belangen. Wir haben geſtern ſchon 
berichtet, daß dieſe biedern Engländer mit Polen contrahiren und gleich⸗ 
zeitig mit der ruſſiſchen Kriegsmarine Geſchafte machten. Die „Opi⸗ 
nion Nationale“ bezeichnet dieſes Verfahren als Verrath. 


Krakau, 6. März. [ueber den Urſprung der Proclas 
mationen, ] betreffend die Niederlegung der Waffen, bin ich 
im Stande, Ihnen jetzt ausführlichere Mittheilung zu machen. Es 
war ein neues Manöver der Ruſſen, den durch den Webertritt 
Langiewicz's und die ausgebrochene Zwietracht im Lager deſſelben ver: 
urſachten augenblicklichen Schrecken der Polen zu benutzen, um für ruſ⸗ 


breiten, worin ſie von dem National⸗Comite aufgefordert werden, die 
Waffen niederzulegen, oder mit anderen Worten, ſich auf Gnade oder 
Ungnade den Ruſſen zu überliefern. Die Täuſchung wäre vielleicht 
möglich geweſen, wenn die Aufſtändiſchen nicht, trotz ihres ſonſtigen 


unbedingten Gehorſams gegen alle Befehle des Comite's, gerade in 
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dieſem Punkte anderen Sinnes wären. Sie würden einer Behörde, 
die ihnen eine derartige Zumuthung machte, nicht mehr Folge leiſten 
und bis auf Weiteres einen interimiſtiſchen Dirigenten zur Leitung 
des Aufſtandes wählen, welcher dann die noͤthigen Maßregeln zu 
treffen hätte, um ſchleunigſt geeignete Männer für die weitere Führung 
zu gewinnen und den Kampf bis auf den letzten Mann fortzuſetzen. 
Ueberhaupt hat ein Umſchwung der öffentlichen Meinung zu Gun⸗ 
ſten des Aufftandes ſtattgefunden; die Zauderer und Zweifler find jetzt 
ebenſo enthuſiasmirt dafür, wie fie früher ſich ſträubteu, einen Erfolg 
durch denſelben zu ſehen. „Sieg oder Tod!“ heißt nun die Loſung, 
und da die früheren Uebelſtände, wie Mangel an Führern, Waffen, 
Munition u. ſ. w., jetzt zum größten Theile gehoben ind, auch die 
Witterung milder geworden iſt, ſo kann man als beſtimmt annehmen, 
daß binnen kurzer Zeit beinahe sämmtliche polniſche Provinzen, ſowie 
die angrenzenden ruſſiſchen Diſtricte im Aufſtande ſich befinden werden. 
ODaß die ruſſiſchen Beſatzungen dann auch in doppelter und dreifacher 
Anzahl nichts mehr auszurichten im Stande fein werden, liegt 
auf der Hand. — In der Nähe von Ojcow und Pieskowa 
Skala liefert jetzt Gregowiez den Ruſſen täglich kleine Ge 
fechte; ſich auf großere einzulaſſen, ohne einen günſtigen Erfolg 
voraussehen zu können, iſt ihm wie allen anderen Führern bekannt⸗ 
lich unterſagt. Eipinski, Czajtowski, Lelewel und Sokol be 
unruhigen mit mehr oder minder Glück die Ruſſen fortwährend, wäh⸗ 
rend Cieszkowskti durch feine Diverſion auf Konſn den Reſt der 
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Mielenskiſchen Schaaren unter Male zewski von der ruſſiſchen Ueber⸗ 
macht unter Oberſt Brunner befreite und in den Stand ſetzte, durch 
Zuzüge ſich zu verſtärken und den kleinen Krieg fortzuſetzen. — Von 


„Muth“ ift bei den ruſſiſchen Soldaten nicht mehr die Rede, nur durch 5 


Fußtritte, Prügel und Drohungen ſind ſie in den Kampf zu bringen, 
in dem fie aber nur den Feind tödten, um ihn zu plündern. Wenn 
von Petersburg aus nicht bald andere Maßregeln ergriffen werden, ſo 
kann Europa das Schauſpiel erleben, daß die früheren „Banden“ bald 
reguläre polniſche Truppen fein, das ruſſiſche Militär aber nur aus 
„Banden“ im wahren Sinne des Wortes beſtehen wird. 
findet ſich eine bedeutende Zahl ruſſiſcher Offiziere unter den Aufftändis 
ſchen, und dieſe Zahl wird ſich noch mehren, ſobald der Aufſtand die 
Ausdehnung erreicht haben wird, daß auf einen glücklichen Erfolg deſſel⸗ 
ben zu rechnen iſt. (Oſtd. Z.) 
Krakau, 9. April. General Berg iſt in Warſchau angekommen 
(iſt bereits von unſerem warſchauer Correſpondenten gemeldet in Nr. 165) 
uud hat den verſammelten Offizieren die kaiſerliche Zufriedenheit mit 
der Armee ausgedrückt. — Die Abreiſe des Großfürſten ſteht bevor. 
Der Aufſtand in Litthauen wächſt. Die Bauern ver⸗ 
drennen die ruſſiſchen Kirchen. Die Leibgarde iſt von 
Zarskoje⸗Selo aufgebrochen. (Von der Breslauer Zeitung 
bereits gemeldet.) (Oſtd. Z.) 


Amerika. 

Newyork, 26. März. [Neueſte Poſt.] Ein Corps Con⸗ 
föderirter unter General Longſtreet iſt in Kentucky eingerückt. Zu 
Louisville herrſcht große Beſtürzung. Die Städte Mount Sterling 
und Danville find von den Gonföderirten genommen worden. Gene: 
ral Roſenkranz hat dem Invaſtons⸗Corps eine ſtarke Truppen⸗Abthei⸗ 
lung entgegengeſandt. General Burnſide iſt in Cincinati angekommen. 
Der Conföderirten⸗Dampfer „Florida“ legte am 24. d. M. in Bar⸗ 
badoes an, um Kohlen einzunehmen, und blieb 24 Stunden. Als er 
wieder in See gegangen war, ſah man, wie er etwa 10 Meilen weit 
von der Küſte drei Schiffe in Brand ſteckte. Später ſah man, wie 
ein großer Dampfer, in dem man den „Vanderbilt“ vermuthet, die 
„Florida“ verfolgte, der es jedoch gelang, zu entkommen. In der 
geſetzgebenden Verſammlung von New⸗Jerſey iſt mit 33 gegen 19 
Stimmen eine Acte durchgegangen, laut welcher jeder Neger, der in 
Zukunft in den Staat kommt und zehn Tage darin bleibt, mit Ge⸗ 
fängniß und Deportation beſtraft werden ſoll. 

[ẽUnioniſtiſche Taktik.] Ein eifriger Vertheidiger der unio⸗ 
niſtiſchen Sache, ſagt der mancheſterer „Guardian“, hat vor kurzem 
den neuen Kriegsplan der waſhingtoner Regierung audeinandergelegt. 
Nach dieſer Autorität iſt es die gegenwärtige Taktik derſelben, die 
Sonderbündler zu zwingen, große Heere im Felde zu halten, ohne 
ihnen Gelegenheit zu einer bedeutenden Thätigkeit zu geben. Der Plan, 
einen Feind in dieſer Weiſe zu ſchwächen, ihn zur Unterwerfung zu 
zwingen, ohne ihm die Möglichkeit eines Kampfes zu bieten, hat bei⸗ 
nahe etwas Chineſiſches an ſich; aber Umſtände möchten uns zu der 
Annahme leiten, daß man ihn den Unionsgeneralen und Politikern zu⸗ 
ſchreiben muß. Der früher ſo laut ertönende Schrei: „nach Richmond!“ 
iſt verſtummt, und es ſcheint, daß General Hooker für den geeignetſten 
Platz ſeines Lagers auf immer die linke Seite des Rappahannock hält. 


*Breslan, 10. April. [Die Reife nach eee Aus 
Syra bringt die „Wiener Ztg.“ folgende telegraphiſche Depeſche: Die Tou⸗ 
riſten aus Wien find heute — Mittwoch — Früh 6 Uhr ſämmtlich in gutem 
Wohlſein in Syra eingetroffen. Als die „Amerika“ Nachts um das Cap 
Matapan ſchiffte, wurde die See etwas ſtürmiſch, iſt aber ſeit A 
wieder ruhig. Am Landungsplatze wurden die Reiſenden von dem k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Konſul begrüßt und bis in die Stadt begleitet. Tauſende von 
Menſchen waren am Geſtade verſammelt, als die „Amerika“ in den Hafen 
einfuhr. Die Touriſten ſind ohne Ausnahme der fröhlichſten Laune. Der 
Empfang von Seite der Griechen und überhaupt der Einwohner Syra's 
war ein freundlicher. Mehrere griechiſche Kaufleute haben einzelne Touriſten 
zum Dejeuner eingeladen. Heute Nachmittags wird die „Amerika“ Syra 
wieder verlaſſen, morgen — Donnerstag — in früher Morgenſtunde die 


Mündung des Helleſpont paſſiren und gegen Mittag in Konſtantinopel | Rn 


eintreffen. 5 

„ Breslau, 10. April. [Von der Reiſegeſellſchaft 
nach Konftantinopel] if heute Nachts ein Telegramm aus 
Pera Abends 8 Uhr 10 Min. eingegangen. Sie hatte vom Cap 
Matapan aus unruhige Fahrt und etwas Seekrankheit. In Kon⸗ 
ſtantinopel ſeien Alle geſund angekommen. Damen wäre die Reiſe 
nicht anzurathen. f 


Breslau, 10. April. Geſtohlen wurden: Katharinenſtraße Nr. 8 ein 
weißer wattirter Frauen⸗Unterrock; einem Herrn während ſeines Verweilens 
im Volksgarten aus der Seitentaſche des Rockes ein Notizbuch, in welchem 
ſich zwei Thaler in Kaſſenanweiſungen befanden 

Verloren wurden: ein Geſindedienſtbuch, auf Emilie Baumann lautend; 
eine ſchwarzſeidne Mantille mit ſchwarzen Spitzen beſetzt. 

Gefunden wurden: ein Heiner Schlüſſel; ein Notizbuch, in welchem eln 
Militär⸗Fübhrungs⸗Atteſt, lautend auf den einjährigen Freiwilligen Carl 
Henſchel ſich befindet. N 

[Unglücksfall] Am 7ten d. Mts., Nachmittags, verunglückte in 
einem Haufe der Marianenſtraße ein daſelbſt wohnhafter Schloſſergeſelle, 
indem derſelbe im Geſpräch mit einer andern Perſon begriffen, ſich fo weit 
über das Treppengeländer des dritten Stockwerks hinwegbog, daß er das 
Gleichgewicht verlor und in den Hausflur hinabſtürzte. Er erlitt hierbei 
lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe und an der rechten Seite des 


Körpers. (Pol.⸗Bl.) 


[Vermächtniß.] Die verehelichte Häusler Berner, Marie Cliſabet, 
eb. Schubert, zu Hartliebsdorf bei Löwenderg hat der Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anftalt u Breslau 20 Thlr. letztwillig zugewendet. a 

[Geſchenk Die Rittergutsbeſitzer Shuubert haben zur beſſeren Dos 
tirung der neu zu gründenden evangelischen Schule in Frankenthal, Kreis 
Neumarkt, ein Kapital von 1000 Thlrn. in Staatsſchuldſcheinen, deſſen Zinſen 
der Lehrer beziehen foll, geſchenkweiſe überwieſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba⸗ Luft: | Wind⸗ 

N i as Tempe⸗ richtung und 

e 

Breslau, 9. April 10 U. Ab.] 333,27 +34 | SO. 1. g Heiter. 
10. April 6 U. Morg.] 33 +1,01 O. 0. Heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 9. April, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz, begann zu M wich 
auf 69, 95, leg auf 70, 25 und ſchloß feſt zur Notiz. Conſols von Mitta 
12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Iproz. Rente 70, 10. 
4ptz. Rente 96, 90, Italien. öproz. Rente 73, 05, Ital. neueſte Anleihe 
74, —. Zyprz. Spanier —. Iprz. Spanier —. 

Aktien 503, 75. Ctedit⸗mobilier⸗Attien 1440, —. 


Silber 61%, Wetter regneriſch. 
Mexikaner 33%, Sardiner 84%. 


Feine 110, 10, Hamburg 
* — Wet: 
Sifenbahn 26%, a oͤhmiſche 


ahn 1620 75. e Looſe 133, 25. 


S 


Schon be⸗ Anleihe 73 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ G 
Lombarb. Eiſenbahn⸗ 9 


rt a. W. 9. Apt Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
g nr Open u el ir e 
Miner Wechſel 106%. Darmſiädter Bankaktien 242% D aden 


4 proz. Metall. 62%, 1854er 
er, 


unbedeutendem Geſchäft feſt. 91. Schluß ⸗Courſe: al⸗ 

e 73%. Oeſt Credit⸗Aktien 92. Vereinsbank 103%, Norddeutſche 
Bank 107. einiſche 103%, Nordbahn 66%. conto —. ien 
r 


Hamb 
mern 129pfd. zu 113 Thlr. angeboten, ohne Geſchäft 
ab Oſtſee feſter, pr. Wwe Mar 72 Thlr. Königsberg, Danzig wohl zu ma⸗ 
% pr. Ott. 29%. 
iv 1, 9, il. 6,000 U — 
Pei ng „ 9. April Ballen Umſaz. 


Berliner Börse vom 9. April 1863. 


Fonds- und Geld-Oourse. Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Freiw. Staats-Anl. . 4% 0a G Dividende pro 1861 1862 Zi. 


[Baumwolle. 


Staats-Anl, von 185915 107 b. Aachen-Düsseld., 34% 
i : . 3413492 6. 
. u - 4 107 B. Aachen-Mastrich] 0 ’ 37%, ta. 
an 18884102 da. Amsterd.-Rottd. | 5,4] 6 101%, dau. 
4170 185614121102 — Berg.-Märkische | 6% 6% 4 100% ba. 
dito 185714221102 * Berlin-Anhalt . J 8½ 8 150 K. 
110 185914121102 ns Berlin-Hamburg| 6 | 6%ls 125 B. 
dito 185814 "00%, . Berl-Potsd-Mg. 10 8 
Btants-Bchaldscheine 13 90 be. Böhm West... Pe — 12 * 
e Bresiau-Freib...| G 8 |4 134%, ba. 
Dali Be ri — 6. Cöln-Minden. 12% — 181% ba 
2 Kur- u. 3 3 B Cosel-Oderberg .| 0 4 [67% 4 & ba. 
Pommersche. nl bz dito St-Prior.] — | — 4 27 B. 
2 Posensche ....... e dito dito | — — s 9 8. 
N 28 5 Ludwigsh.-Bexb.| 8 9 4 [143% br. 
Mee 370 da. Magd.-Halberst. 22½ 25% 200% be. 
8 Kur- mir 4. led 5. Magdb-Leipzig...IT | — 4 | — — 
3/ Kur- u. 100 l Medb..Wittenbg — la 65 de. 
— 697% b Mainz-Ludwigsh| 7_| — |4 130 1 P. ba u. G. 
De 4 100 * Mecklenburger. ] 2%] 24,14 70 ½% Aetw. AU ba. 
= Preussischen. er Neisse-Brieger ..| 3 rin 95%, br. 
2) Westph. u. Rhein.! |99% us. Niedrschl-Märk.| 4 4% (K da. 
5 (Sächsische. . 1 K be. Niedrschl. Zwgb.| 1% — 4 =. 
schlesische . . . . 100% bz Nord., Fr-Wilh.| 3 | — 4 Yu u. M ba. 
Louisd’or 110% B. ge 91½%b . Oberschles..A...| 74/1044134]170 ba 
Goldkronen 9.6 K G. I Foln. Bankn. — — dito 0 15 1003 19% ba 
ito 1 1 0 br. 
Auslän A Oestr. Fr. 8t-B..| 64] g 814% Da, 
Oesterr. Metalliques.|d |70 a 69% ba. Oest. südl. St-B. 81 | — |6 180 a.161 br. 
dito Nat.-Anl. ir 74% u. ½ bu Oppeln-Tarn. .. „a 60 / be. 
dito Lott-A.v.60.5 s a % ba. || Rheinische 8 ba. 
dito ' DerPr-Anl.d 6 86. dito Stamm. Fr 8 — |4 108% 0. 
dito _ Eisenb- %% 91 4 94% pp, || Rhein-Nahebahn| 9 4 |34 ba. 
Russ, Engl, A824 82 6. % DEP. || Rur.or£K.Giab..| 344] 413441974 ba. 
dito 414% ch. Obi. 4 83% ba u. Stargard- Posen 4 |6 3% bs. 
—— nn eg eee Thüringer 6% 7% (131% a 131 dba. 
dito III. Em. 4 1 
route. 4 300 Fils 8% a Bank- und Industerie-Papler. 
dito à 200 Fl. 123% G. Preuss. Bank-A. | 4 6,4180 l. P. bau. G. 
Kurhess. 40 Thlr. . . ur bz. 1 511 sm — 0. 
Baden. 35 Fl. Loose. — |31%, B om erh 81 N 8 
* 0 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. Posener „ 544] 54 |98 otw. ba 
Berg.-Märkische...... 4½ 101 ½ 0. Magdeburger „ 4% A, @. 
dito 11.]41,|100% dz Braunschweiger 4 | 4 B. 
dito IV. en Weimar „4. 45 92% etw. ba 
dito III. v. St.3½ 8.03 ½ 83 ½% B. Gothaer „ 4% 5 92%, etw. be 
Cöln-Minden .......- - — Geraer „ 5/7 100 ds u. G 
dito 1.5 103, B. Thüringer „ 2, 3 68% bau.B. 
dito 4 197 bz Hamb. Nordd. B., 5 | 6 106 * bs. 
dito III 94% ba. Vereins-B.| 6% 6% 10 6. 
dito 4% 101 bs. Hannoversche „ 5 100 B. 
dito IVv.|4 Kt Bremer „8 8 106%, 6. 
er ee 30 2 Na a 8 185 15 jet et. bz. G. 
. arms . b. B. (e.D ) 
eee eee 2 m: Dermet Credb. A. 5 | 646 boss a bau 0 
dito IIIA 08 5. Leipz. Credb. A3 f 9% (oxl. 
dito IV. 4½%01½% @ Meininger „6 | — 100% mehr ba. 
Niederschl. Zweigb. — 2 Coburger „51318 98 ½% bu. u h. 
A G. „ln. 5 101½ @. Dessauer „0 0 7%, dbu. 
Oborschles. 4. 499 B. Oesterreich. „ 7%] 8% 84 b.(e.D.) 
AMD nous 3½% 87 @. Genfer 2 — 585% 4 459 ba. 
dito C. u. P. 4 u ba MoldauerLda.-B.| 1% — |4 [38% be u 6. 
dito Bi 85% b Dise.-Com.-Ant. !6 | — 103%, da. u. 
dito. 7 4½ 1 1 % etw. bz. O. Berl, Hand.-Ges.| 5 | — 113% B. 
Oest-Fran . . 282 u Schl. Bank.-Ver.| 6 |6 1031, B. 
Oest. südl. St.-B.....3_|265 be. u. we 
Rhein. v. St. gar. 4½ 101 b. . 0 — 3714 br u. G. 
ein-Nahe-B, gar. q 4½% 101 ba Fbr. v. Eisenbbdf.] 8½ — 107 et. ba u 
Amsterdam 10T. 143 % ba 2 M. 83. 24 d. 
dito 2 M. 142% bz 9 T. % d. 
Hamburg 8 = TH u. 1 M. 0 , 6. 
dito 1K. . 2 M 66. 26 ba. 
London „ 13 MIS. 21%, ba. 5 „ J W101 dba. M 101bz. 
P 2 M. 0 ba. Warschau BT. 8 
Wien österr. Währ. [s T. 1 ½ ba. Bremen s T. 10% ba. 
. ne .. [2 M bz. 


45 

5 a 

Juni 22% Thlr. bez., Juni⸗Juli 23 Thlr. Br., 22%, Thlr. bez., Juli⸗Aug. 
e 


BUN K 3. Erdſen, Kochwaare 44— 48 
waare 40—42 Thlr. — Rüböl loco 15} 


8 „ —½ Thlr., bez. und Br., 7 Thlr. 
Gld., Juli⸗Aug. 15% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr 15 lr. 
1. % Tir. Öl,, Septbr. Oltör. 15% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br. 
Novbr.:Dezbr. 15 Thlt. be 
Weizen feſt gehalten. Roggen in loco bleibt anhaltend Aan zugeführt 
und wurden nur kleine Poſten zum Verſandt gehandelt. Termine behaup⸗ 
teten bei ſehr kleinem Verkehr ihren geſtrigen Standpunkt ziemlich. Gekuün⸗ 
digte Ctnr. fanden promptes Unterkommen. Hafer behauptet. Gel. 
1800 Ctnr. Rüböl ſetzte die feſte Tendenz von geſtern fort und mußten 
jämmtlihe Termine unter Zurückhaltung der Abgeber etwas deſſer bezahlt 
werden. Spiritus durch anhaltende ſtarke Dedungen feſt und höher bezahlt 
und ſchließt nach einer Kündigung von ca. 100,000 Quart auch zu letzten 
Courſen ziemlich behauptet. 


i orten über Notiz bezahlt. — Roggen 
12 Car. — Gerſte ſtill; pr. 70pfd. weiße 229 895 34—37 Sgr. 
— Hafer ſchwach beachtet; pr. 50p Hiesgef — — Erbien, 
MWiden und Bohnen ohne Frage, — Delfaaten ohne Angebot. — 
Schlaglein ſchwach gefragt. — Raps kuchen vernachläſſigt; 48—51 Sgr. 
pr. Eintr. — Lu pinen 45 Sgr. 

Weißer Weizen 64—72—7 e 32—38—42 
elber Weizen 63—67—74 D 
og ER 2 5 —. 190200210 
... 4 Paneele . —— — 
bien ů—ͤ[ͤ— —*⸗˙c 88 orbinä 8%- 10 Thlr., mittl 

KI t ſchwa e * re 84 — e 
u 4 Al feine 137 Ag Allr, bohfeine-und — a ac 


Tbit, weiße ortinäre 8-9 Thlr, mittie 10—13 Xple, feine 14—16% 


Thlr., hodfeine 17% —18%4 Thlr. 
5—7 Thir. pr. Ctr. 
Bela pr. Sat 150 Mb. nette 16-18 Sr. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein, 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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